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Nr. 106. 


Laudtags⸗Verbandlungen. 

Abgeordnetenhaus. 
Abendſitzung vom 2. März. 2 
Vizepräſident Freiherr v. Heereman eröff⸗ 

net die Sitzung um 7 Uhr. f 
Am Miniſtertiſch: Knltusminiſter v. Goßler 

und zahlreiche Kommiſſarien. 

Das Haus tritt ſofort in die Tagesordnung, 
die Fortſetzung der Berathung des Kultusetat und 


zwar des Kapitel 125 (Medizinalweſen). 


Bel Tit. 2 (Stadt-, Kreis- und Bezirksphyſi⸗ 
ker) legt Abg. Dr. Thilenius dem Miniſter die 
Aufbeſſerung der Gehälter der Phyſtker ans Herz 
und bittet ihn, dies bereits in dem nächſten Jahre, 
jedenfalls aber vor Einführung der nenen Medlzi⸗ 
nalordnung zu thun. 

Abg. Dr. Reichenſperger bittet um 
Aufbeſſerung der Gehälter der Impfärzte und wird 


der Poſition in dieſem Jahre nur in der Voraus- 


ſezung zuſtimmen, daß dieſes Jahr das letzte Mal 


iſt, in welchem die Poſition in dem geringen Etats⸗ 


anſatz vorgelegt werde. 

„Nach einer zuſtimmenden Bemerkung des Abg. 
Dr. Thilenius wird Tit. 2 und debattelos die Titel 
3 bis 13 bewilligt. 

Bei Tit. 14 (für medizinalpolizeiliche Zwecke) 


verweiſt Abg. Douglas auf die Thatſache, daß 
wiederholt in neuerer Zeit Vergiftungen durch falſch 
angewendete Medikamente vorgekommen. Er 


bittet 
zur Vermeidung dieſer Uebelſtände den Kultus mini⸗ 
ſter eine Verfügung zu erlaſſen, nach welcher äußer⸗ 


liche Medikamente nur in ſolchen Flaſchen oder Glä⸗ 


ſern verabreicht werden dürfen, welche in der Form 


kenntlich gemacht ſind. 


Der Kultus mintſter erwidert, daß er 


bereits ein Gutachten der pharmazeutiſchen Kom⸗ 


miſſton in dieſer Beziehung eingefordert habe. 

Abg. Rumpf richtet an den Miniſter die 
Anfrage, ob die vorgeſchriebene Reviſion der Apo- 
theken den Apothekenbeſitzern angezeigt werde. 

Der Kultusminiſter erwidert, daß nach 
den beſtehenden Vorſchriften dieſe Reviſionen uner 
wartet ſtattfinden ſollen, wenn ein Fall vorgekom⸗ 
men, daß dem betreffenden Apotheker eine vorherige 
Anzeige gemacht worden, fo ſei das ungeſetzlich, 


und werde er, falls der Abgeordnete ihm über den 


Fall Mittheilung machen wolle, ſofortige Remedur 
eintreten laſſen. 
Die übrigen Poſitionen des Etats werden dann 


genehmigt. 


Es folgen die einmaligen Ausgaben. Bei 
Titel 1 (81,000 Mt. für den Ankauf eines Dienft- 


gebäudes für das Konſiſtorium in Münſter) bean⸗ 


tragt Abg. Graf Limburg⸗Stirum Namens der 
Budgetlommiſſion die Ablehnung. 


Feuilleton. 


Londoner Kaffeebuden. 


Ueber Mangel an Trinlgelegenheit darf man 
in London nicht Hagen, Faſt jede Straßenecke 
nimmt eine Mirthſchaft, eine Café, eine Bierſchränke 
ein; fie zählen nach vielen Tauſenden. Und doch 
wird Einem das Trinken noch bequemer gemacht. 
Vielleicht reicht die Zeit nicht, den nahen Weg iu 
einer Trintſtätte zu machen, vielleicht ſchlägt Einen 
der Dunſt, der aus den halbgeöffneten Thüren die⸗ 
fer Lolale herausſtrömt, zurück, daß Einem Durft 
und Genuß von ſelbſt vergeht, ſiehe, da läuft 
Einem ein Getränke ſpendender Verkäufer in den 
Weg; er ſelbſt ſieht zwar nicht gerade beſonders 
appetitlich aus, aber dafür iſt, was er verlauft, 
einlabend und erfrijhend und zudem recht wohlſeil. 
Akußerſt bequem, beſonders wenn man in den alle⸗ 
zeit mit Rauch und Staub geſchwängerten Straßen 
der inneren Stadt genug von dieſen Stoffen ver⸗ 
ſchluckk hat. An Auswahl fehlt es auch nicht. 
Limonade, Selterswaſſer mit oder ohne Zugabe, 
Pfefferminzwaſſer, Sherbet und vor Allem das 
Lieblingsgetränke der Mäßigkeitsvereinler, das Gin⸗ 
ger⸗Beer, auf deutſch: Ingwerbier, wird einem 
auf zwei oder vierrädrigen Handkarren vor den 
Mund gefahren. Von dem letzteren Stoffe, dem 
unſchädlichen und beſonders im heißen Sommer an- 
genehm kühlenden Ingwerbiere folgt hier gleich auch 
das Rezept. Auf 4½ Liter Waſſer nimm ein 
Pfund Ingwer, ein wenig Zitronenſäure, Nellen 


Abg. v. Liebermann (Regierungs-Präſi⸗ 


Die „N.-Z.“ bemerkt dazu: Was hatte den 


dent in Münſter) bittet um Bewilligung der Po-] Zorn des Zentrums führers dergeſtalt erregt? In 


ſition, um ein von ihm vorgeſchlagenes beſtimmtes 
und durchaus geeignetes Haus anzukaufen. 

Abg. Dr Lieber bittet um Ablehnung der 
Poſition, da das in Rede ſtehende Gebäude ſich 
nicht zu Staatszwecken eignet. 

Die Poſition wird hierauf faſt einſtimmig ab- 
gelehnt. 

Zum Ankauf des niederländiſchen Palais, ſo⸗ 
wie zum Umbau deſſelben für die königl. Bibliothek 
werden 3,000,000 Mark gefordert. 


Abg. Virchow als Referent der Budget⸗ 
Kommiſſion, beantragt die Summe zu bewilligen, 
da das Bedürfniß für den Neubau in der That ein 
dringendes und unabweisliches ſei. 

Miniſter v. Goßler dankt dem Referenten 
für die Gründlichkeit, mit der er die Sache erör- 
tert; die Thatſachen, welche für die Nothwendigkeit 
des Projektes ſprechen, könnte er eigentlich noch ver⸗ 
ſtärken. Auch die Akademie der Künſte wird ver⸗ 
legt werden müſſen; über die Frage, wohin, läßt 
ſich heut allerdings noch nichts ſagen. 

Abg. Löwe Berlin) bittet den Minifter, falls 
derſelbe etwa die Akademie nach Charlottenburg ver⸗ 
legen wollte, von dieſem Vorhaben abzuſtehen. 

Abg. Reichenſperger (Köln) findet die 
Summe von 3,000,000 Mark als erſte Rate zu 
hoch, das dicke Ende wird erſt nachkommen. Wenn 
die Stadt Berlin ſich ſo ſehr für die Bibliothek 
intereſſirt, jo mag fie doch dieſelbe unterſtützen, wie 
andere Kommunen dies thun. Die geforderte 
Summe will er genehmigen, für die Folge aber 
will er die Kommune Berlin zur Sache heran⸗ 
ziehen. 

Abg. Limburg Stirum findet in dem 
vorgeſchlagenen Projekt die beſte Löſung der ſeit 
lange brennenden Frage der Verlegung reſp. Erwei- 
terung unſerer Bibliothek. 

Die geſorderte Summe wird bewilligt, ebenſo 
die übrigen Titel des Kultusetats. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. 

Tagesordnung: Nachtragsetat, Klaſſenſteuer⸗ 
Vorlage und dritte Leſung des Etats. 

Schluß 10 / Uhr. 


Dentichland. 


Berlin, 3. März. Bei der geſtrigen Fort⸗ 
ſetzung der Kultusetatsdebatte ſprach Herr Windt⸗ 
horſt die geflügelten Worte: 

Ich muß ſagen, der Eindruck, den mir ſolche 
Ausflüchte wie die des Herrn Miniſters machen, iſt 
ein ſehr unangenehmer und unbefriedigender, und 
er wird geſteigert, wenn es mit Beifall begleitet 
wird, daß man derartige Ausflüchte braucht. 


eſſenz, Hefe und 1 Pfund Farinzucker, laß es 24 
Stunden gähren und gieße es in Flaſchen oder in 
Steinkrüge ſorgfältig ab. Das iſt das Mittel ge⸗ 
gen den Durſt der höchſten wie der geringſten 
Feinde aller geiſtigen Getränke. Man darf wohl 
4000 Perſonen rechnen, die in der Sommerszeit 
mit obigen Getränken die Straßen durchziehen und 
es werden von dem Ginger⸗Beer allein nach niedrig⸗ 
ſter Schätzung 6 Millionen Flaſchen, à 8 Pence, 
in Londons Straßen getrunken. 

Unter allen Denen aber, die ihr Getränle auf 
den Straßen feil haben, bilden die Kaffeeſchänlen 


oder die Beſitzer vo a 
dere Klaſſe, n Kaffeebuden eine ganz beſon 


anfängt, 
peißt mit der, Mitternacptsfhunde 


bejonders deshalb, weil ihr Geſchäft] geliehen. 
wenn die anderen aufgehört haben, das den ein Zelttuch gefpannt ist, eine große Blechtanne 
Die Stunden für das Gebräu, darunter eine Kohlenpfanne, eine 


der Rheinprovinz iſt ein Pfarrer wegen Anmaßung 
biſchöflicher Funktionen zu ſechs Monaten Gefäng⸗ 
niß verurtheilt worden, weil er einen Kaplan aus 
dem geiſtlichen Amte entfernt hat. Der letztere 
ſcheint dazu durch ſeinen Lebenswandel genügenden 
Anlaß gegeben zu haben, und deshalb ſprach das 
verurtheilende Gericht ſein Bedauern darüber aus, 
daß es zur Anwendung des Geſetzes verpflichtet ge⸗ 
weſen. Darob im Abgeordnetenhauſe wüthende kle⸗ 
rikale Reden gegen das bezügliche Geſetz und gegen 
die Regierung, weil fie nicht die Anwendung des 
ſelben durch entſprechende Anweiſung an die Staats⸗ 
anwaltſchaft verhindert habe: der an ſich allerdings 
unerfreuliche Fall ſoll nach Möglichkeit aufgebauſcht 
und die kirchenpolitiſche Geſetzgebung ausgebeutet 
werden. Der Kunſtgriff iſt indeß zu durchſichtig, 
um irgend jemanden zu verblüffen. Der Miniſter 
hat keine „Ausflüchte“ gebraucht; es iſt vielmehr 
vollſtändig korrekt verfahren worden. Der Fall, 
daß ein materiell Unſchuldiger unter dem kirchen ⸗ 
politiſchen Kampfe leiden muß, tritt wahrlich nicht 
zum erſten Male ein; vielleicht kann in dem vor⸗ 
liegenden Falle auf dem Gnadenwege geholfen wer⸗ 
den; erſcheint es unthunlich, ſo wird der verur⸗ 
theilte Pfarrer ſich lediglich an die Kurie und an 
die klerikalen Führer zu halten haben, welche hart⸗ 
näckig die Wiederbeſetzung des Kölner Erzbisthums 
verhindern und dadurch den Pfarrer von Ehrenfeld 
zu einer Maßnahme genöthigt haben, die nur dem 
Biſchof zuſteht. Das Geſetz aber mußte angewen⸗ 
det werden, nicht nach dem geſtern höhnend zitirten 
Worte „wir haben ein Geſet u. ſ. w.“, ſondern 
weil die Nichtanwendung zu Verletzungen deſſelben, 
für welche es keine Entſchuldigung gäbe, ermuthigen 
würde. Der heiße Zorn darüber erſcheint bei Ju⸗ 
riſten wie die Herren Bachem und Windthorſt äußerſt 
künſtlich und abſichtlich. 

— Ueber den Stand der Hamburger Zollan- 
ſchlußangelegenheit erinnern die „Hamb. Nachr.“, 
daß die endgültige Feſtſtellung der durch Senats- 
und Bürgerſchaftsbeſchluß genehmigten Projekte zur 
Ausführung des Zollanſchluſſes von einer vorgängi⸗ 
gen Verſtändigung des Hamburgiſchen Senats mit 
der Reichsregierung abhängig iſt. Dieſen vertrags⸗ 
mäßigen Beſtimmungen zufolge müſſen nunmehr, 
nachdem Hamburgiſcherſeits ein übereinſtimmender 
Beſchluß von Senat und Bürgerſchaft vorliegt, der 
Generalplan nebſt Generalkoſtenanſchlag nach Berlin 
übermittelt werden. Ehe über die Grundlagen des 
Generalplans ein Einverſtändniß zwiſchen der Reichs ⸗ 
regierung und unſerem Senat erzielt iſt, kann we⸗ 
der die Einſetzung eine Ausführungs Kommiſſion 
(beſtehend aus 5 Mitgliedern des Senats und 10 
Mitgliedern der Bürgerſchaft) erfolgen, noch zum 
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Brod aber iſt gewöhnlich „second breard“, das 
heißt ſolches, das die Bäcker theils wegen ſeines 
Reichthums an Säure bei ihren Kunden nicht an- 
bringen konnten. Eine Taſſe Kaffee loſtet 8 Pence; 
ein Stück Kuchen oder zwei Schnitten Butterbrod 
dito. Die Cafttiers rekrutiren ſich aus abgedankten 
Poliziſten, abgängig gewordenen Droſchkenkutſchern, 
der regelmäßigen Arbeit überdrüſſig gewordenen 
Handwerkern und ſonſt heruntergekommenen oder ver⸗ 
kannten Genies. Der Profit, den ſie machen, darf 
auf zweihundert Perzent des Auslagelapitals veran- 
ſchlagt werden. Das letztere AR nicht groß, wird 
auch bereitwilligſt von ſpekulativen Ausbeutern dar- 
Ein zwei⸗ oder vierräderiger Karren, über 


von 12 bie 3 und dann von 5 bis 7 ſind die Lade für Brod, Zucker u. ſ. w., etliche Taſſen und 


beſten für dieſen Geſchäftszweig. 
hohe Zoll auf Kaffee 


bude in den fillen Nachtſtunden begegnen und über- 
dies machten die Inhaber derſelben nicht die 


Früher, als der; eine jährliche Abgabe 
dieſen zu einem Luxusartikel was erfordert wird. 
machte, konnte man nur ab und zu einer Kaffee- ſtimmten 


beſten ren ihr Getränke Straße auf und ab. 


von fünf Schillingen iſt Alles, 
Die Meiſten haben ihren be⸗ 
Standort, den ſie regelmäßig Nachts 12 
Uhr mit ihren Karren beziehen; nur Wenige füh⸗ 
Die beſten 


Geſchäfte. Nunmehr aber it der Zoll ganz gering- Gegenden für dieſen Erwerbszweig find die Zu- 


fügig geworden und — die herrliche Zichorie 
der erdenkbaren Verfälſchung kam zu Hülfe, und 
das Reſultat war, daß etliche hundert Menſchen 


in jer gänge zu den großen Markthallen, wohin in den 


früheſten Morgenſtunden Tauſende von Käufern und 
Verkäufern ſtrömen. Der Geſammtverkauf dieſer 


jahraus jahrein ſich und die Ihrigen vom nächt⸗ Buden darf auf wenigſtens 700,000 Gallons gleich 


lichen Kaffeeſchänken leidlich ernähren. Ihr Gebrän 
freilich iſt abſcheulich; auf ein Pfund Kaffee kom- 
men 12 bis 24 Loth Zichorie! Das einzig Gute 
daran iſt, daß es heiß iſt und den durchfrorenen 
Leib ein wenig zum Leben erweckt. Neben dem 
Kaffee werden Roſinenkuchen verkauft nebſt Butter 
brod. Die Kuchen backen dit Verkäufer jelbft; das 


3,150,000 Liter per Jahr veranſchlagt werden, 
zu einer Einnahme von 252,000 Mark gleich- 
ame. > 

Treten wir einmal hin zu einer ſolchen Bude; 
das Bild, das ſich bietet, die Leute, die wir da 
treffen, ſind für den, der Straßenſtudien machen 
will, nicht ohne Bedeutung. Es iſt die Zeit zwi⸗ 


Beginn der Ausführung ſelbſt geſchritten werden z 
wie überhaupt die geſammte Angelegenbeit erſt durch 
die Zuſtimmung der Reichsregierung zu den in die⸗ 
ſer Richtung hier gefaßten Beſchlüſſen als ein in 
allen Punkten feſtſtehendes Definitivum anzuſehen 
ſein wird. 

— Der „Figaro“ bringt einen Artikel zur 
Erinnerung an den Einzug der deutſchen Truppen 
in Paris am 1. März vor 12 Jahren. Das Ba- 
riſer Blatt weiß von dem Ereigniß eine Darſtellung 
zu geben, wonach die Deutſchen die Erlaubniß zum 
Einzug gleichſam erſchlichen und nur der Schwäche 
der Republikaner dieſe Gunſt zu danken hätten. 
Der Artikelſchreiber konſtatirt die Beſorgniß, die er 


auf den Geſichtern der einzelnen Deutſchen geleſen 
Da die Preußen ſich nicht nach Paris hinein 


hat. 
getrauten, mußten die armen Baiern die gefährliche 
Ehre des Einzugs beſtehen. Im Lichte der Ge⸗ 


ſchichte betrachtet, erſcheint der Einzug in Paris als 


eine halbe Maßregel. Den Vorgang, bei dem po⸗ 
litiſche Erwägungen und eine weitgetriebene Rück⸗ 
ſicht auf die Gefühle der Franzoſen mitwirkten, legen 
ſich die franzöſiſchen Chauvins jetzt in ihrem Sinne 
zurecht. l 

— Der franzoͤſiſche Kriegsminiſter, General 
Thibaudin, erſchien vor einigen Tagen in der Ini⸗ 
tiativkommiſſion der Deputirtenkammer, um ſich über 
einen Antrag betreffs der Befeſtigungsfrage von Pa⸗ 
ris zu äußern. Der Abgeordnete Nadaud hat mit 
Rückſicht auf die neuerbauten detachirten Fort, welche 
die franzöſiſche Hauptſtadt in einem weiten Umkreiſe 


umgeben, den Antrag geſtellt, die innere Enceinte 


zu beſeitigen, durch welche der Verkehr ſehr geftört 
wird. 
ſer innere Gürtel für die Vertheidigung von Paris 
unumgänglich nothwendig wäre, da jedes verſchanzte 
Lager einen Kern haben müßte. General Thibau⸗ 
din ſprach ſich nicht minder entſchieden gegen die 
Bebauung dieſer Zone aus, da andernfalls die in⸗ 
neren Fortifikationen ihre Wirkſamleit einbüßen wür⸗ 
den. Nachdem der Miniſter die Kommiſſion ver⸗ 
laſſen hatte, wurde die Frage einer lebhaften Er⸗ 
örterung unterzogen. Ein Theil wollte den An- 
trag in der Kammer gar nicht erſt in Betracht ge⸗ 
jogen wiſſen, ein anderer Theil erklärte, daß zwar 


die Vertheidigung der Hauptſtadt in keiner Weiſe 


gefährdet werden dürfte, daß aber die Angelegen⸗ 
heit in ökonomiſcher, ſowie in militäriſcher Hin⸗ 
ſicht zu ernſthaft wäre, um nicht der eingehen⸗ 
den Prüfung der Kammer ſelbſt unterbreitet zu 
werden. 

— Wie der „Kölniſchen Zeitung“ aus Pe⸗ 
tersburg gemeldet wird, iſt der Tag der Kalſerkrö⸗ 
nung noch gar nicht feſtgeſtellt, kann es auch gar 
nicht ſein, weil noch etwa zwei Monate zwiſchen 
jetzt und jenem Termin liegen. Zu den Kroͤnungs⸗ 
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ſchen 12 und 3 Uhr Morgens; die Nacht iſt friſch, 
der Himmel klar, nachdem die unzähligen Kamine 
ihren Dienſt gethan haben. Die Rieſenſtadt liegt 
im Schlummer. Eigenthümliche, unheimliche Stille 
herrſcht in den Straßen, die tagsüber von ohren⸗ 
betäubendem und nervenerregendem Lärm widerhall⸗, 
ten. Man kennt ſich in ihnen kaum mehr auge 
Iſt das wirklich das gleiche London, das wir noch 


wenige Stunden zuvor beim Schein von Tauſenden 


von Lichtern aus allen Fenſtern und Schauläden 
haben ſtrahlen ſehen? Und ſind das die gleichen 
Straßen, in denen ſich eben noch die geſchäftigen 
Menſchen ſtießen und drängten, kalt und gleichgül⸗ 
tig an einander vorbeijagend, Jeder nur auf feinen 
eigenen Plan und Handel bedacht! Kein ohren⸗ 


gellendes Ausſchreien der alten Krempelwaaren mehr, 


kein weinerliches Betteln des Krüppels am Mege, 
kein ausgelaſſenes Joßlen der hoffnungsreichen oder 
boffnungslofen Straßenjugend; ſtille iſt's geworden, 
daß der eigene Schritt auf dem Pflaſter des ein- 
ſamen Trottoirs weithin hallt und die ſpärlichen 
Straßenlampen den Schatten des Wanderers ge⸗ 
ſpenſterhaft wiedergeben. Der wachſame Polizei 
mann iſt der Einzige, der in dieſer Stille rubig und 
gemeſſen dabinjchreitet, Der verſpätete Wanderer, 
den irgend ein Geſchäft ſo früh noch auf der Straße 


zu ſein nötigt, ſucht wie fliehend ein ſicheres Heim, 


zugeknöpft, die Hände in den Taſchen, auf der Hun 
vor diebiſchen Griffen; der betrunkene Staatsbür⸗ 
ger, dem das ganze Trottoir zur Verfügung ſteht, 
ſtrebt wankenden Fußes der Heimath zu und ſperrt 
ſich mit dem Reſt ſeines beſſeren Willens gegen den 
Fall; denn liegt er einmal, ſo gehört er der Poll⸗ 
zei; die unglückliche Dirne in ihrem ekelhaften Putt 


Der Kriegsminiſter betonte dagegen, daß die⸗ 


feierlichfeiten it der Beſuch gekrönter Häupter nicht welchem ein Beamter im Reichsheere, in der faijer- 
zu erwarten, das widerſpräche ganz dem Brauch. lichen Marine oder in der Armee eines Bundesſtaa⸗ 
Der Kaiſer müßte ſolche Beſuche als feine Gäſtef tes der Art Theil genommen hat, daß er wirklich 
ehren und ihnen den Vortritt laſſen, was eben 0 LNOe den Feind gekommen oder in dienſtlicher Stel ⸗ 
den Krönungsfeierlichkeiten nicht angeht. Wenn die lung den mobilen Truppen in das Feld gefolgt, 
Fürſten von Bulgarien und Montenegro zur Krö- oder auf einem zur Verwendung gegen den Feind 
nung in Moskau erſchienen, ſo würden ſie ſich dort beſtimmten Schiffe oder Fahrzeuge der kaiſerlichen 
ganz wie Vaſallen an den Stufen des Thrones Marine eingeſchifft geweſen iſt, demſelben zu der 
ausnehmen. Zur Sicherung der Perſon des Zaren wirklichen Dauer der Dienſtzeit ein Jahr hinzuge⸗ 
und feiner Gäfte find übrigens jo umfaſſende (ge- rechnet wird, findet keine rückwirkende Anwendung 
heime) Maßregeln getroffen worden, daß man mit auf den deutſch⸗ franzöſiſchen Krieg des Jahres 1870 
ziemlicher Sicherheit auf einen ungeſtörten Verlauf bis 1871, ſondern für dieſen Krieg bewendet es bei 
der Feſtlichkeiten rechnet. Die Krönungskoſten find den hierüber in den einzelnen Bundesſtaaten getroffe⸗ 
vorläufig auf elf Millionen Rubel veranſchlagt, es nen Beſtimmungen. . \ 
wird jedoch ſo ſparſam gewirthſchaftet, daß ſich die — In der Woche vom 29. Februar bis 3. 
thatſächlichen Ausgaben geringer ftellen werden. Die März cr. ſind in der hieſigen Volksküche 1474 
Hauptaufgabe an den vorbereitenden Arbeiten fällt Mahlzeiten verabreicht. 1 5 
dem Wirklichen Staatsrath Richter zu (nicht zu — Nach Feſtſtellung des Pferde und Rind- 
verwechſeln mit dem gleichnamigen Generaladiutan- vieh-Beſtandes waren bei der Zählung am 10. 
tten des Kaiſers), der früher im Apanagendeparke⸗ Januar d. J. im Kreiſe Randow 10,851 Pferde, 
ment diente und ſpäter mit Abaſa zuſammen, dem 6 Eſel und Mauleſel und 25,071 Stück Rindvieh 
Bruder des einſtigen Finanzminiſters, Bevollmächtig⸗ vorhanden. kill 
ter der Geſellſchaft des „Rothen Kreuzes“ war. u tern N mer] 
„Bie Aufgabe, welche ven Staatsrath Richter er- iſt eine mit 42 Unterſchriſten verſehene Petition, den 
wartet, iſt keine leichte; man kann das ſchon dar⸗ Magiſtrat zur Beſchaffung beſſerer Beleuchtung und 
daus erſehen, daß derſelbe bereits mit feinem gan Regulirung des Bürgerſteiges in der genannten 
Gen’ Stabe nach Moskau abgereiſt if. Dem Her- Straße zu veranlaſſen, an die königliche Polizeidirek⸗ 
kommen nach wird in Rußland bei allen großen tion abgegangen. N 318 1 
ufeſtlichkeiten, deren Laſten die Krone trägt, in un⸗ — In der am Sonnabend vor der Straf 
uderſchämteſter Weiſe geſtohlen. Zar Alexander II. kammer des Landgerichts verhandelten Anklage wider 
verlangt nun ſehr entſchieden, daß dieſen kaum aus⸗ Wieland und Genoſſen wurde geſtern das Urtheil 
*zurottenden Betrügereien mit aller Strenge entges verkündet. Die Angeklagten, Pferdeknecht Auguſt 
"gengetreten werde, und Richter iſt in erſter Linie Wieland und der Arbeiter Karl Mundt wur⸗ 
dafür verantwortlich, daß entweder keine Unterſchleift den der ‚wiederholten, Maiſchſteuer⸗Kontraventſor und 
öſtattfnden oder — daß wenigſtens kein größerer | Defraudation, der Brennermeiſter A. Danno der 
Skandal das Licht der Welt erblickt. Ganz ohne wiederholten Verleitung zu dieſem Vergehen für 
»Diebſtahl wird es ſelbſtverſtändlich auch diesmal ſchuldig befunden und demgemäß wegen der Kon⸗ 
nicht abgehen. Zwei ſeiner Gehilfen hat der Vor- travention die drei Angeklagten zu einer Geſammt⸗ 
Ffigende der Kommiſſton ſchon in dieſer kurzen Zeit ſtrafe von 300 Mark unter ſolidariſcher Haftbarkeit 
(bie eigentlichen Arbeiten haben noch gar nicht bes für dieſe Strafe, im Nichtbetreibungsfalle Jeder zu 
"gonnen) entlaſſen müſſen, nämlich den einen wegen 10 Tagen Gefängniß und wegen der Defraudation 
eines groben Vergehens und den anderen wegen | Wieland zu 1060 Mark 8 Pf. Geldſtrafe event. 
“einer probeweiſen Verſchleuderung von 6000 Ru- 3 Monaten Gefängniß, Mundt zu 261 Mark 60 
6 beln. — Das eigentliche Gefolge des Kaiſers wäh- Pf. Geldſtrafe ev. 1 Monat Gefängniß und Dann 
tend der Moskauer Feierlichkeiten (die Gäſte na⸗ 
türlich nicht mitgerechnet) wird aus 67 Perſonen 
er. NEN N n 


Gefängniß verurtheilt. 


hieſige Oberſtabsarzt Dr. Schulze ©, Jahre 
lang — in der zwelteg Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
zehnts — ditigender Hoſpitalarzt in Japan) zum 
Oberarzt des ſtädtiſchen Kranken, 
egen . 
In Bleches „Charoar“ liſen wir: Her 
Siegmund Lauten bur g, der Direktor des Ely- 
ſtum Theaters in Stettin, hat ſich bei Zeiten den 
Erwerb bedeutender Novitäten wie bedeutende Gäſte 
geſichett; ſo wird unter Anderem unſere gefeierte 
!önigtiche Hoffghufpietstit Fel Mara Meer, an def 
Elyſtum⸗Bühne gaſtiren und daſelbſt auch als ‚Ruth 

in dem von Herrn Direktor Lautenburg als Novität 
erworbenen neueſten Schauspiel von Hugo Lublinet 
(Hugo Bürger) „Aus der Gtoßſtavt“ auftreten. Zu 
den weiteren Novitäten der Bühne gehören: Kö p. 
nickerſtraße 120. Das verirrte Schäf⸗ 
chen, Rue Pigalle 115. Die Leute 
von Hohen- Selchow. Das unbekannte 
K. Die Burgruine. Der Weſtindier, 
Derneue Pagani! Zahlen beweiſen. 
Abermals erworben hat Herr Lautenburg die hier 
bereits aufgeführten Stücke: Auf der Braut⸗ 
fahrt. Im Negligeſe und Frau ohne 
Se — Wir ſehen, Herr Direktor Lautenburg 
arbeitet mit Dampf, hoffentlich ſpringt ihm der 
Keſſel nicht. Wie wir übrigens hinzuſetzen können, 


Ausland. n 
„ Pa is, 2. März. Der Miniſter Waldeck, 
R. eau theilte heute der Kommiſſion für die rück 
fa, een Verbrechen mit, daß die Regierung als Orte, 
wohin letztere zu deportiren ſeien, ausgewählt habe: 
1. Neu-Kaledonien, 2. Inſel Neu⸗Hebriden, 3. 
„die Gruppe der Lopalta⸗Inſeln, öſtlich von Neu 
3 Kaledonien, 4. das Gebiet von Ankara, derjenige 
Theil von Madagaskar, welcher unter franzöſiſchem 
+ Protektorat ſteht. Die zu Deportirenden werden 
get proviſoriſch in die Gefängniſſe von Korſika und 
Algier geſchafft und wird dort eine Auswahl unter 
ihnen für die betreffenden Strafkolonien getroffen 
werden. statt ond ! : 
Der Pariſer Appellhof hat heute das Urtheil 
des Handelstribunals in Sachen der Union gétté⸗ 
rale beſtätigt, alſo Nichtigkeit der Emiſſion der 
hunderttauſend neuen Aktien und aller Geſchäfte 
damit. „ nn 71 men] 


Provinzielles. 

Stetin, 4. März Das Reichsgericht, IV. 
1 Zivilſenat, hat durch Urtheil vom 29. Januar d. J. 
folgenden Rechtsſatz ausgeſprochen: Die Beſuümmung 
des § 49 Abſ. 1 des Reichsbeamtengeſetzes vom 
34. März 1873, wonach für jeden Feldzug, an 


hauderelbend vor der Gluthpfanne der Bude ein 
per‘ beim Begegnen Worte der Lockung, die hinter abgeriſſener Kerl, baarfuß. „Ich habe kein Geld,“ 
Dir zu Flüchen und Verwünſchungen werden. meint er, „um meinem verdammten Magen etwas 
zu Wie eine Erlöſung klingen da die lauten aufzuhelfen, Sir.“ Auch einer von den Tagedie⸗ 
„Stimmen, die an der Straßenecke ertönen bei der] ben, die im ſtrengſten Winter, beſonders an Sonn 
Dellampe der nächtlichen Kaffeebude. Ein Dutzend tagen, wenn die Mengen au en mit 
Menſchenkinder hält fie ſchon umlagert; das heiße bloßen Füßen auf den Tröktoirs herumtreiben, und 
„Getränke hat die Zungen gelöſt. Der neue An mit thränenden Augen die Thellnahme der Vorüber⸗ 
„ kömmling verurſacht natürlich eine augenblickliche gehenden auf ſich ziehen. Am Abend wird der 
1½Pauſe in der Unterhaltung, bis er vom Kopf zum Gewinn des Tages in irgend einer rauchſgen Bier. 
Fuß gemuſtert iſt. Ein einigermaßen anſtändig ge⸗ kneipe verjubelt, und der „leichtgläubigen Teufel“ 
„‚Heidgter, Menſch, iſt ja ſtets eine ſeltene Erſcheinung geſpottet. Das Beiſpiel ſteckt an; Einer nach dem 
in ſolcher Umgebung und muß zu allerlei polizei 


Andern weiß Dir plauſibel zu machen, wie nöthig 
lichen und ſpionirlichen Vermuthungen Veranlaſſung er Deine Hülfe habe; gewöhnlich heißt es: „Seit 
geben. Bald iſt die Neugierde befriedigt und die drei Tagen nichts mehr gegeſſen“, oder „kein Geld 
Unterhaltung geht ihren gewohnten Weg weiter. für eine Schlafſtätte“, oder „heut Abend aus dem 
Der Beſitzer der Bude, ein höchſt ärmlich und kränk⸗ Spital gekommen“. Weniger anziehend iſt der 
„lich ausſehender Mann, das bringt das nächtliche holde Jüngling, der etwas abſeits ſteht, denn feine 
u Gewerbe mit ſich, iſt in eifrigem Geſpräch mit einem trunkene Hand läßt ihn den Inhalt ſeiner Taſſe 
„Droſchkenkutſcher, der von allen Anweſenden die auf- über Rock und Weſte gießen, während ſein ſtieres 
geweckteſte Perſon iſt. Er raucht zu dem ſchlechte-/ Auge in die Ferne ſchweift. Der Anzug verräth 
„ten. Kaffee einen ebenbürtigen Tabak mit größtem] beſſere Zeiten, die ſein Träger geſehen. Auch ein 
„Wohlgenuß. Neben ihm ſteht ein älteres Frauen- verlorner Sohn, dem des Vaters Haus zu enge ge⸗ 
„immer, früh gealtert durch Sorge und Entbehrung, weſen, oder ein ungetreuer Ladendiener, den Trunk⸗ 
w ärmlich gelleidet; ſie zittert vor Kälte und ſchlürft ſucht oder Spielwuth auf die Straße geworfen. 
in langen Zügen die heiße Brühe. Ihre geſchwärz⸗] Auch ihn weckt der heiße Kaffee aus feiner Lethar⸗ 

ten Finger, die die Taſſe umklammern, laſſen ſie gie auf, aber nur, um ihn mit lallender Zunge 
z als eine jener armen Nähterinnen erkennen, die bis von den Genüſſen erzählen zu laſſen die er eben 
ir frühen Morgenſtunde ſich um kärglichen Lohn in einem der verrufenen Tanzlokale mitgemacht hat. 
abmühen müſſen, aber Elend und Arbeit einem Le- Und auch hier geſellt ſich Gleich und Gleich zu⸗ 
oben der Schande vorziehen. Von Mitleid getrieben, ſammen; denn eine Dirne in unbeſchreiblichem Auf- 
bieteſt Du ihr etwas Brod und Butter an, aber ſie putze hat ſich ſchon an ihn gedrängt und ſucht den 
ann nichts eſſen; Ruhe iſt's, was ſie braucht; eine edlen „Arry“, wie fie vertraulich ihn nennt, nach 
zweite Taſſe des Labetrankes aber nimmt fie mit ſich zu ziehen. Wer zählt die Menge folder un⸗ 
Dank an. Armes Geſchöpf! Wie lange wird fies glückſeligen, tief geſunkenen Geſchöpfe? Doch keine 
noch treiben? Wird es auch bei ihr einmal hei-] Moral weiter. Der Ekel ſtellt ſich ein, wo das 
ßen, wie bei ſo Vielen in unſerer Millionenſtadt: Mitleid entweichen muß. Lange genug biſt Du 
„Todt gefunden in Folge Verhungerns ?“ So lau- ſchon in dieſer Geſellſchaft geweſen. Auch naht der 
„tet das kalte Verdikt des Gerichtes in dieſen Fällen; dröhnende Schritt des Sicherheitsmannes und beſſer 
aber welchen Jammer ſchließt es ab! Wahrlich, iſt's, Du gehſt und läßt Dich nicht von ihm in 
„Londons Straßen ſind koſtbar! un 110 der Mitte der Kunden der Kaffeeſchänken über⸗ 
Doch ſchon wird Dein Mitleid von einer an- raſchen. Einmal, und nie wieder. 

deren Seite in Anſpruch genommen. Da fteht] — — 


ſchleicht dem Schatten der Häuſer entlang und wis. 


Y 


Von den Bewohnern der Altdammerſtraße 


zu 1322 Mk. 40 Pf. Geldſtrafe ev. 4 Monaten 
— In per geſteigen Magiſtratsſttung iſt der 


mädchen mit einem Korbe, aus welchem ſie, ehe dee 


gehören zu den Gäſten der Elyfium-Bühne außer 
Frl. Clara Meyer noch Frau Swoboda, 
Herr Mittell, Herr Greve aus Wien und 
der Komiker Herr Engels aus Berlin. Zu dem 
ſtändigen Perſonal gehören Schauſpieler guten 
Namens. 


geſchworen haben, nie wieder über die rechte Mit⸗ 
tagszeit auszubleiben. 

e (Schauſpieler Rache) In einer 
Provinzialſtadt Frankreichs befahl der neue Biſchof 
herumreiſenden Komödianten, abzuziehen, ehe er ſein 
geiſtliches Amt anträte; denn er haßte die Gauk⸗ 
ler, wie er fie nannte, und ihr hölliſches Spiel. 
Die Truppe gab nun ihre Vorſtellungen bis zum 
letzten erlaubten Tage, als ſie aber an dieſem auf⸗ 
trat, kündigte der Regiſſeur dem Publikum an, gleich 
als ob am nächſten Abend wieder geſpielt werden 
ſollte: „Meine Herren, morgen werden Sie den 
Tartüffe ſehen!“ 

— Einige falſch angewendete 
Zitate.) „Und ein Jahr hat er's getragen, 
trägt's nicht länger mehr!“ So ſagte der Ein⸗ 
jährige, als er nach vollendeter Dienſtzeit ſein Ge⸗ 
wehr auf die Montirungskammer trug. — „O 
rühret, rühret nicht daran“, meinte der Konditor⸗ 
lehrling, als er einen meterhohen Baumluchen über 
die Straße trug. — „Ein edler Menſch zieht edle 
Menſchen an“, dachte der llaſſiſch gebildete Kam⸗ 
merdiener, als er ſeinem Herrn den Paletot anzog. 

— Die geſammte ſozialdemo⸗ 
kratiſche Partei in Europa.) Vor 
einigen Jahren ſah ſich ein Berliner, dem die hei. 
lige Hermandad wegen foziafiftifcher Umtriebe auf 
dem Nacken ſaß, genöthigt, zu flüchten; er gelaugte 
nach mancherlei Irrfahrten nach Amerika, woſelbſt 
er in Kalifornien mit Hinterlaſſung eines Teſtaments 
und eines Vekmögens von 24,000 Mark verſtorben 
it. Bei der Eröffnung des Teſtaments zeigte ſich, 
daß er, ſtatt feiner armen Nichten und Neffen zu 
gedenken, die in Berlin inzwiſchen der Waiſen und 
Armenpflege anheimgefalen waren, zu ſeiner Uni⸗ 
verſalerbin wörtlich „die geſammte ſozialdemolratiſche 
Partei in Europa“ eingeſetzt hatte. Die Direktion 
der Berliner Waiſenverwaltung, welche von der 
Sache Wind eifiet,, uh ich dies nicht ſo "ubig 
gffallen, Hagte vielmehr im Intereſſe, ihrer betref⸗ 
fenden Pfleglinge af Nichtigkeitserklärung des Teſta⸗ 
ments, und ſiehe da — es giebt noch Richter ſelbſt 
bei unſeren Antipoden in San Franzisko. Der ka⸗ 
liforniſche Gerichtshof hat das Teſtament, weil darin 
weder eine phyſiſche noch eine moraliſche Perſon zum 
Erben eingeſetzt ſei, ‚vernichtet, und das Erbrecht der 
Berliner Waiſen als beſtändig, anerkannt. Die 
24,000 Mask, find bereits mittelſt ſichexer Rimeſſe 
in den Besitz der Berliner Weiſenverwaltung ge⸗ 
langt. N 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Der Prophet.“ Große Oper in 5 Akten. Bel⸗ 
levue: 1. Gaſtſpiel der amerikaniſchen Elaſtique⸗ 
Grotesque Tänzer „The Phoites“. Hierzu: „Der 
Schwabenſtreich.“ Luſtſpiel in A Akten. Montag: 
Stadttheater: „Die Sorgloſen.“ Luſtſpiel 
in 3 Akten. Bellevue: 2. Gaſtſpiel der ame⸗ 
rikaniſchen Elaſtique-Grotesque⸗Tänzer „The Phoites“. 
Hierzu: „Elzevier.“ Schwank in 1 Akt. Dann: 
„Singvögelchen.“ Liederſpiel in 1 Akt. 


Nach erfolgter Zuſtimmung ſeitens der Wittwe 
Richard Wagner's und mit Zuwendung des Königs 
von Bayern ſollen in der Zeit vom 8. bis 30. Juli, 
unter Mitwirkung Münchener Künſtler in Bayreuth 
12 Parſifal⸗Aufführungen ſtat tfinden. 

— Die B. B. Z. ſchreibt: Der bekannte 
Charalterſpieler Herr Sig mund Lauten burg 
hat von der Direltion des Reſidenztheaters in 
Hannover den Antrag erhalten, bei dem Gaſt⸗ 
ſpiel des berühmten amerikaniſchen Tragöden Edwin 
Booth in der Vorſtellung des „Othello“ den Jago 
zu ſpielen, eine Rolle, welche er hier in Berlin mit 
großem Erfolg interpretirt hatte. Herr Lantenburg, 
der mit Booth ſehr befreundet iſt, hat den Antrag 
acceptirt und wird wahrſcheinlich auch im „König 
Lear“ die Partie des Narren übernehmen. * 
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Vermiſchtes. 
— Ein erſchütterndes Familiendrama hat ſich 
Freitag Abend in dem Hauſe Gneiſenauſtruße 102 
in Berlin abgeſpielt. Daſelbſt bewohnte der 45, 
jährige Kaufmann J. Solvin mit ſeiner 39jähri⸗ 
gen Frau Hedwig, geborene Schönfeld, und ſeiner 
12jährigen Tochter Betti, eine Hofwohnung im er⸗ 
ſten Stock. Unglüdlihe Spekulationen hatten den 
S. ſchon vor längerer Zeit genöthigt, ſein Geſchäft 
aufzugeben. Zuletzt als Hülfsarbeiter in dem ſta⸗ 
tiſtiſchen Amt beſchäftigt, erhielt er am 1. d. Mts. 
ſeine Entlaſſung, ſo daß er der bitterſten Noth ge⸗ 
genüberſtand. Dieſer Umſtand und vielleicht noch 
mehr ein entehrender, wie uns allſeitig verſichert 
wird, jedoch unbegründeter Verdacht, welcher auf 
ſeiner "Gattin laſtete, veranlaßten den als durchaus 
achtungswerth bekannten Mann, ſeinem Leben und 
dem Leben von Frau und Kind ein gewaltſames 
Ende zu bereiten. Geſtern Abend in der ſechſten 
Stunde erſchien bei dem Beſitzer des Hauſes, 
Herrn Buchhändler Hermann Dolfuß, die Schweſter 
ver Frau Solvin, ein Fräulein Schönfeld, und 
machte die Mittheilung, ſie hade von ihrem 
Schwager einen Brief erhalten, in welchem der⸗ 
ſelbe ihr meldet, daß er ſammt Frau und Kind 
durch Selbſtmord aus dem Leben ſcheide. So- 
fort begaben ſich Herr Dolfuß und Fräulein Schön: 
feld nach der Wohnung des Soloin. Dieſelbe war 
verſchloſſen. Sie requirirten deshalb die Polizei 
und dieſe ließ durch einen herbeigeeilten Schloſſee Dresden. Ein Amahrig Iren 
die dead — erſten u ne ‚feihem Stubentäineräpen nach und nach „einige Tau⸗ 
belegenen Wohnung öffnen! Ein erſchütternder Ant ſend Mark gestohlen und verſchwendet hatte, iſt vom 
blick bot fi. den Eintretenden dar. In einer Ecke Krlegsgericht zu 1 Zuchthaus verurtheilt 
des Sophas ſaß Soloin als Leiche, doch ſchien det id Aus dem Soldatenſtande geſtoßen worden. 
Tod erſt vor ganz kurzer Zeit eingetreten zu ſein, . ..... Zum Reinig en beſ⸗ muß ter Po- 
da der Körper noch warm wär. In dem Bettlär leder macht man eine ſchwache Löſung en 
lagen als Leichen Frau Solvin mit d Fee im] Soda und warmem Waſſet, reibt viel ee ‚me 
Arm, welche den Kopf an e Schule der Mut. Leder und läßt es zwei. Stunden weichen; dann 
ter gelehnt hatte; bel dieſen war die Leicheuſtarre 
bereits eingetreten. Neben dem ar ſtand die 
Puppenſtube des Kindes, welches vorher ſeine Puppe 
ebenfalls zu Bette gebracht hatte, als ſollte auch 
dieſe den ewigen Schlaf beginnen. Auf dem vor dem 
Sopha befindlichen Tiſch ſtand ein Glas mit dem Heinen 
Ref, einer Cpantaliöjuug, le daß ken Za ob, 
waltet, daß hier ein vorher gemeinſam verabredeter 
Selbſtmord vorliegt; dem Beſunde nach ſcheint zu⸗ 
erſt Mutter und Tochter den Gifttrank genommen 
zu haben, während Solvin gewartet zu haben ſcheint, 
bis deren Tod eingetreten iſt, um dann ſelbſt den 
Reſt des ſchnell wirkenden Giſtes zu nehmen. — 
Neben vem Glaſe auf dem Tiſch lag ein Brief an 
Herrn Dolfuß. Solvin bittek in dieſem Schreiben 
um Verzeihung, daß er die rückſtändige viermonat⸗ 
liche Miethe nicht habe zahlen können, bittet um 
Entſchuldigung wegen der Ungelegenheiten, die er 
durch ſeine That dem Wirth bereite, und fügt dazu 
einige Wünſche in Betreff ſeines Nachlaſſes. Rüh⸗ 
tend war es zu ſehen, mit welcher Sorgfalt und 
Sauberkeit Alles in der Wohnung, gleichſam wie 
zum Abſchiedsfeſte aus dem Leben, hergerichtet war. 
Die Lampe brannte auf dem Tiſche, jeder Stuhl 
ſtand an ſeinem rechten Fleck, keine Spur von irgend 
welcher Unordnung. Gegen 9 Uhr Abends wurden 
vie Leichen nach dem Obdultionshauſe geſchafft. 
e (probates Mittel.) Aus Lobau wird geſchrie⸗ 
ben: Ein hieſiger Einwohner hatte die unrühmliche 
Angewohnheit, feinen Frühſchoppen allzuſehr auszu⸗ 
dehnen und ſeine Ehehälfte mit dem Eſſen warten 
zu laſſen. Als nun kürzlich weder das Dienſtmäd⸗ 
chen noch die Kinder, welche als Geſandte der Haus- 
frau erſchienen, den Seßhaften von feinem Platze 
zu locken vermochten, griff die Frau zu einem er⸗ 
götzlichen Auskunftsmittel. In der Kneipe öffnet 
ſich plötzlich die Thür, und herein teitt das Dienft- 


( Gindlicher Scharfſin n.), Ein 
Knabe ſtand immer ſpät auf. Der Vater, welcher 
ihm die Untugend abgewöhnen wollte, erſann ſich 
eine Fabel und begann, dem Kleinen zu erzählen: 
„Mein Sohn, Du kennſt den Werth und die Vor⸗ 
heile des Fleißes nicht. Ein fleißtger Menjch, der 
früh aufgeſtanden war, fand einen Beutel voll Gold 


auf ſeinem Wege.“ Hier unterbrach i ede . 
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chen: „Aber Papa, der den Beu 
17 doch noch früher aufge anden, ein ?“ Die 
10 irfſinnige Bemerkung brachte den Vater einen 
tgertbfi aus det Faſſung, doc beſann er ich r 
Glück noch rechtzeltig auf die Erwidung: „Der 
Beutel war bei Nacht verloren gegangen, mein 
nen 
Otes den. Ein Einjährig⸗Freiwilliger, der 


es in einer ſchwachen Löſung von warmem Wa 
Soda und gelber Selſe ab. Man ſpüle es nicht 
in Waſſer allein, denn dann wird es 19 
Trocknen ſo hart, daß es nicht gebraucht wer 12 
kann. Es iſt die geringe Menge von Seife, Hd 
dem Leder geblieben iſt, welche die feinen Theile des 
Leders dür t. und 5 elbe v wie Seide 
macht. Nach dem Abſpülen ringt man es gut in 
einem groben Handtuche aus und trocknet es ſchnell; 
dann zieht man es nach allen Richtungen aus und 
bürſtet es gut und erhält dadurch ein weicheres und 
beſſeres Leder, als die meiſten find, wenn man fie 
lauft. Wenn man ein rauhes Leder gebraucht, um 
hochpolitte Flächen nachzugehen, ſo kann man oft be⸗ 
merken, daß die Oberfläche daran verletzt wird. Dies 
wird durch Staubtheilchen und ſogar Körnchen von 
hartem Roth veranlaßt, welche in dem Leder geblie⸗ 
ben find. Sobald man ſie durch eine reinliche, m 
Roth verſehene Bürſte wegnimmt, ſo wird man de 
mit die glänzendſte und ſchönſte Vollendung 0 


langen. g b 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Rom, 2. März. Der Papſt empfing zus. 
nem heutigen Geburtsfeſte und aus Anlaß des . 
restages ſeiner Krönung die Glückwünſche der eh. 
dinäle, Biſchöfe und ſonſtigen kirchlichen Würde, 
ger und beantwortete die von dem Dogen diz 
dinäle verleſene Adreſſe auf das Wohlwollen 
Die „Agenzia Stefani" meldet aus enn 
der italieniſchen Regierung jet eine weitere r d 
thuung zu Theil geworden, indem ein tür ital 
zier wegen Eindringens in die Wohnung m Q 
nischen Unterthans Dana zu dreiwöchen 
fängniß verurtheilt worden iſt. 
Waſhington, 3. März. 
mit 32 gegen 31 Stimmen den 2 
beiden Häuſern des Kongreſſes gewe 
ſes an, welcher die vom Senat vorg 


bill mit einigen Abänderungen guth heute d 
00 


verblüffte Herr etwas dagegen ſagen konnte, Zelle 
und Topf auf das Billard auspackt mit den Wor⸗ 
ten: „Madame weiß, daß Sie nicht gern die Le⸗ 5 
ber trocken eſſen, und deshalb ſchickt fie Ihnen das werden. Die Annahme des Tarifs 1 
Eſſen hierher.“ Der unpünktliche Gatte ſoll bei lichen Staatseinnahmen um 75 
dem dieſen Worten folgenden Gelächter ſeiner Freunde verringern. 


präſentantenhauſe wird der Antrag de die f 


wäſcht man es gut, bis es ganz ee 
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